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Bergschnittlauch

Humoreske von Emanuel Schmid (Hinterlinder-Glarnerdialekt)

Dr Schuehmacher Ruedi im Hinterdorf isch
nid nu e flyBige Maa und guete Huusvater gsi,
au solid, huusli und bi de Liilite guet aagschribe;
da het’s de schu niiiit z'brichte gi. Wie mingsmal
isch er ame Samstig mit em Rolli uf Nidere und
het michtig Burdene Holz heibrunge und die bee-
de Buebe heid’s kha wie dr Vatter und ihri Muet-
ter (si het zwar Rosina mid em Taufname ghei-
Be, aber mi het ehre nu «Singgi» gseit, obschu
sie das niid gad gere khort het), isch i Huus und
Garte guet b'schlage gsi. Si het viel Heilchriititer
pflanzt, gege allerlei Gebreschte Rat gwiiBt,
tiberhaupt e ganz e gschiggti Frau gsi, aber echlei
gere viirnehm gih. Schu as Meitli isch ds Singgi
e Gmeineds gsi, het’s due schu héch im Chopf kha.
Ihre Vatter isch Drugger und d’Muetter DroB-
leri gsi und so het’s diheimed mi Tiirgg und Chis
mit gsottne Herddpfel gi, as Bifftegg und G'rau-
chets. Wo es «Ledigs» worde isch, chunnt’s uf
Glaris zur Frau Oberst Bluemer; z'erst nu as
Chuchimeitli, dinn bi Bstiech as Dienstmeitli,
will’s aastelliggsiisch und het bi dr Frau Oberst
nobleri Briich glernt, mit Serviere, Antworte,
Tlroffne und au mings Tringgelt tberchu und
das immer i ds Kisseli tue fiir speeter. Vu heime
het’s ebe niiiit rechne channe, wenn’s emal hiirati
und 1 dem Stugg isch es au nid gad bscheide gsi,
het mit eme Schryberlig us ere Fabrigge ¢’rechnet,
oder eine us eme groBere Lade und erst wo ki
sottige chu isch, het ihm due doch dr Schueh-
macher Ruedi im beschte g’falle und beedi heid’s
eigetli nie riitie miese, sind eiBter guet uskhu, nu
isch dr Ruedi weniger gmeinet und huuslicher gsi,
as si Frau. Digg isch die ette 1 d’Budigge chu
und die Schuech g’muschteret. «Wem sottet die
da khore? So abetschiengget Absitz und d’Sole
fast duur; die sind si bloB dr Wert z'fligge. Und
die dett uf em Ladegstell? Au ki wichtig mih;
goppel dn arme Liiiite im Choschthuus?y fraged
si dr Ruedi. «Chunnst mr jetz au gad rechts
sait dr Ruedi. «Die da khored 4 dr Hirschewirti;
die 4 dr Frau Pfaarer und die andere a dr Frau
Raatsheer Tschudi; gelt das hittisch niid g’'meint?
J4, mi sait niid vergebe, bi de ryche Liiiite chim-

me lerne huuse. Lueg nu janes gelb Paar Schueh
aa, mit dene spitzige Absitzli, wie Fadespiiehli,
sind ja fast nuch wie gloggeganz; die sind dm
«Fraulein Liselis im Bifangli, wo immer dahdr
chunnt, wie us eme Triggeli und derbi jahrlang
alls schuldig bliebt, ebe will’s nie vorig Rappe
het und dr Vatter 4 dr Stral3 schaffet und die da,
khored am gruusame «Herr Groby, wo im uzalte
eigene Auto fart und im Stitirregischter bi «Ver-
moge» eifach e Strich het, will er ebe ntiit het.
So chu md nuch in ere Schuehmacherbuddigg
mings lerne.» Uf das abe isch ds Singgi hantli
wieder use, i d’Chuchi, het aber doch das und
dises gsinnet, ma chinn doch nid immer nu uf
ds Uftrite ystelle.

Im Gartewese aber isch ds Singgi e Meischteri
gsi; het ghantiert wie ne Giértner, prichtig Blue-
me kha, dann ebe viel Heilpflanze: Pfefferminz,
Hagibutte, Chressig, Salbine u. s. w. und uf
Schnittlauch het si viel kha, «aber wytuus besser
wir Bergschnittlauch, das gib dr Suppe immer
nuch e bsunders guete Mange; d’Frau Oberst
heig de ette vu dr Chiédshandleri Chubli vu Nestel
digg tiberchu und guet zalty. Aber ebe, wo séttige
hernth? I dr Glatthalde bi Bruuwald hitt’s
schynts schiiline; aber, das isch wyt eweg. Not-
abeni! Ds Singgi isch au e gueti Chéchi gsi, das
het es au bi dr Frau Oberst g'lernt und winn digg
eso besseri (Gaschtig aagruggt isch, het immer e
Braate uf e Tiétsch miiese und ette e selber
g'machti Weje, oder Gugelhopf und de sind die
schiiine bluemete Tiller und Kaffibeggi uff ds
T'abeet chu ; die schiitine Loffel, Gable und Mes-
ser, alls Gschangg vu dr Frau Oberst (bim Hu-
rate). Au die silberi Suppechelle und sechs Ser-
viette heid si niid schlecht g’'machet und das bei-
nerni Salatbstegg; ja4, d’Frau vum Schuehmacher
Ruedi het gwiiBt was « Commasy isch.

An meischte het es si au gfreut, wann d’Nach-
buure dm Pfyschter gsi sind und gwunderet, was
das wohl wiichi Gaschtig chinnt si, wo da bim
Ruedi und Singgi aagrugg sig; sind de gruusam
vergiinnig gsi. Dr Ruedi selber isch allemal froh,
winn die Herrschafte wieder ete abg’reist sind;
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Berichtigungen zu unserem auf der
2. Umschlagseite gedruckten Posttarif!

INLAND

Am 1. April 1966 sind folgende Anderungen
in Kraft getreten:

1. Eilgebiihren. AulBler der ordentlichen Taxe
fiir die betreffende Sendung wird eine einheit-
liche Eilgebiihr von Fr. 1.50 erhoben (bisher 80
Rp./1.— Fr.). Gebiihr fiir die Eilzustellung zur
Nachtzeit sowie an Sonn- und Feiertagen =
Fr. 3.—.

2. Nachsendungsbegehren. Die Gebiihr fiir die
Nachsendung von Postsachen aller Art betrigt
neu Fr. 2.— (bisher 50 Rp./1. —FTr.).

3. Warenmuster. Die Taxe der Warenmuster
ist neu nur noch anwendbar auf die im Han-
delsverkehr zur Bemusterung dienenden Sen-
dungen (gleiche Bestimmung auch im Ausland-
verkehr).

4. Drucksachen. Als gewohnliche Drucksachen
gelten nach wie vor die Erzeugnisse der Druck-
presse und, sofern wenigstens 20 Sendungen
mit vollkommen gleichen Abziigen am Schalter
aufgegeben werden, auch die mit sogenannten
Bliroapparaten und -maschinen hergestellten
Vervielfaltigungen. Hingegen werden alle Zuge-
stdndnisse aufgehoben, die sich auf die hand-
oder maschinenschriftliche Erginzung vorge-
druckter Texte bei bestimmten Arten von Druck-
sachen im Inlandverkehr beziehen. (Am Post-
schalter erfragen.)

5. Postficher. Die Geblihr fiir ein Postfach be-
trédgt neu einheitlich Fr. 1.50 monatlich (bisher
Fr. 1.50 bis 3.50).

Erhohung von Ausland-Posttaxen

Briefpost-, und Pakettaxen sowie Vorschriften,
die sich im Auslandsverkehr gedindert haben.

Der 15. Weltpostkongre in Wien 1964 revi-
dierte den Weltpostvertrag und die dazu geho-
renden Abkommen. Die neuen Bestimmungen
treten am 1. Januar 1966 in Kraft. Sie haben
Anpassungen der Ausland-Posttaxen zur Folge.
Unter anderem sind die hiernach angegebenen
Taxen und Gebiihren geéndert worden: Druck-
sachen bis 50 g 20 Rp. (bisher 10 Rp.) dazu fiir
je weitere 50 g 10 Rp. (10 Rp.); Drucksachen zur
ermiBigten Taxe bis 50 g 10 Rp. (5 Rp.) dazu
fiir je weitere 50 g 5 Rp. (5 Rp.); Warenmuster
bis 50 g 20 Rp. (10 Rp. je 50 g) dazu fiir je wei-
tere 50 g 10 Rp. (Mindestaxe: 20 Rp.; Phonopost-
sendungen je 50 g 40 Rp. (bis 20 g 35 Rp. je wei-
tere 20 g 25 Rp.); Eilzustellung 120 Rp. (80 Rp.);
Einschreiben 70 Rp. (50 Rp.). Ferner sind die Luft-
postzuschliage fiir Briefpostsendungen nach eini-
gen Léndern Afrikas und Asiens sowie nach

aber sich doch allemal uf das guet z’Mittag gfreut
und d’Buebe au und dm Singgi die Freud gunne
moge ; isch nid viel vorchu im Jahr.

Isch die ganz Famili ette z'Berg, het ds Singgi
immer scharf druf glueget, wo’s ette Heilchriiii-
ter het, oder au Bergschnittlauch. Da het dr
Ruedi immer dr halb Ruggsagg mit settiger Waar
fulle miiese und d'Buebe ihri Botanisierbiichse,
Fraue- und Silberminteli gib guete Tee und
Farne ganzi Biindel heig’fergget, sogar Chatze-
schwinz bis all ette g'regglamiert heid; aber
Bergschnittlauch het’s ebe wenig gi.

Dr Heiri Chnobel im Vorderdorf brichtet
emal, as er 1 dr Schlatthalde viel settige Schnitt-
lauch uusgrabe heig und im Garte versetzt und
das het em Singgi eifach ki Rueh gluh, bis dr
Ruedi und beed Buebe au emal uf die Suechi
g’gange sind. «Aber miiend es Holzchischtli mit
nihy, sait d’Muetter zu de Buebe, «und Du Ruedi
ninnst ds Esse und Tringge und au dr Ruggsazg
fur all Falls. So sind die dry eme schiiiine Sunn-
tig gege d’Glatthalde, e heillos stotzegi Welt,
aber Bergschnittlauch wie selte ame andere Ort.
Sie steched ettli Stogg uus und pagget’s i ds
Chischtli, nihnd ettis z’Niilini und giihnd wider
uff e Heiweg. Das Chischtli isch schiii schwir
gsi, allpott heid si miese abrode mit trige und
uusruehbe. Das isch zur Zyt vum erschte Welt-

(4 008 VL R0 000 TR0 008 GO0 QUF EE 048 000 HUF C80 088 (L ULF WEY 100 000 01E §10 SVF Q01 118 A1 NE0 1 000 S04 UOR S41 S00 U0 S0 VU0 106 REN R0 TR 10 UE3 UL UGS UL 400 ML AL O

Ozeanien herabgesetzt worden. AuBBerdem ist der
Asiatische Teil der Sowjetunion taxmé&Big dem
europiischen Teil dieses Landes gleichgestellt
worden. Somit werden die Briefe und Postkar-
ten fiir die Sowjetunion ohne Zuschlag auf dem
Luftweg befordert. Dagegen ist der Lufpostzu-
schlag nach den kapverdischen Inseln von 10 auf
20 Rp. erhoht worden.

Kleine Warenmengen, wie Filme, Schokoladen-
tafeln usw., die bisher nach gewissen Lé&ndern
zur Warenmustertaxe versandt wurden, unter-
liegen alsdann der Pickchentaxe, wenn das Be-
stimmungsland diese Sendungsgattung zuldft,
oder je nach den Zollvorschriften des Bestim-
mungslandes der Brief- oder Pakeftaxe, wenn
Pickchen nicht zugelassen sind. Die Gattung der
Geschiaftspapiere ist aufgehoben worden, die bis
anhin zur Taxe der Geschéftspapiere angenom-
menen Dokumente (beispielsweise Schriftstiicke
ilteren Datums, Frachtbriefe, Rechnungen) wer-
den der Brieftaxe unterstellt. Dagegen gelten
u. a. geschriebene Notenhefte oder Notenblitter
sowie Urschriften von Werken oder Zeifungen
als Drucksachen.
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chrieg gsi, wo dr Anggehandel string verbote
worde isch; aber gad im Glarnerland sind due
Hiiii‘e Liiit vu wyther chu, um uf de Alpe luege
zu hochste Pryse Angge z'ergattere und viele isch
es au glunge. Aber d’Polizi het ne uufpasset wie
d’Hiftlimacher und minge het's zur BueB
b’brreicht; d’Landjeger sind tberall ette umme-
g’schtande, heid aber doch niid all erwiitscht.

Richtig, da unde dm Chrumm passet {isere
Gsellschaft au eine, ganz e junge und lachet schu
zum vorus uf de Stoggzinde. Er wird dangge,
etriinne chinet ihm die Anggechiufer umiigli und
het’s au prompt g'stellt. «Was hind er i dem
Chischtli? Isch mein i ordeli schwir? Dingg
Angge, mid mues ja nid emal fraage’s «Nii,
Bergschnittlauch, puuri Wahrheit», sait dr Ruedi
und stellt ds Chischtli gere ab. Der Polizist
lachet, ninnt ds Notizebtiechli viire und fraget
nach Name und Wohnort, und dr Ruedi beant-
wortet prompt und lachet heumli au. «Tiend ds
Chischtli ufmache» befiehlt dr Landjeger. «Isch
zueg’'na;let, ha ki ByBzange bi mer, nu e Hamer ;
cha nid offne, es tuet mr leid», sait dr Ruedi
und lachlet. «Da probiert ma’s mit em Messers,
sait dr Polizist, ninnt si groBes Saggmesser und
probiert z'cffne, (es sind ebe nu winig Nagel
drig’schlage gsi) wirggt und truggt und uff ei-
mal bricht d’Klinge ab.

Die beede Buebe het luut g’lachet; weniger dr
Polizist, isch da gstande wie dr Naar im Opfel-
mues, wirft 1 einer Galle der Hegel i Bach nebet
zueche, ninnt dr Hamer und probiert mit dem.

«Séttig Liilig gind dme Dummere aay, sait er
siegesgewild und richtig, er pringt ds Chischtli
uuf, niielt i dene Stégge umme, aber Angge findet
er keine und gaht uni «Adio» z'sige, obsi. De-
heimed het’s natiirli nuch es Glachter abgsetzt.
Der Lauch isch fachminnisch bewunderet worde
und au g’riiehmt nach alle Kante; ma g’schméggi
schu vu wytem, as der chreftiger syg, as der ub
em Garte. Ds Singgi het e gruusam gueti Luune
tiberchu und au en etsprechets Mittagesse parad
kha. Nuch digg bim Lederchlopfe het dr Ruedi
lache miiese, winn er 4 der Polizist danggt het.

Aber die eigetliche Gschicht vum Bergschnitt-
lauch gaht jetz erst aa und das isch eso gsi.

Uf de Alpe mueB all Jahr frisch g'sutiberet
werde. D’Lawene bringed immer viel Urat 1

d’Wise: Stei, Chies, Dregg und Schlamm, Holz
6




aller Art und das alls mueB immer fortg’'schaffet
werde und derzue bruucht’s ettli Manne, wo im
Tagluh vu dr Gmeind werched und gad all cha
ma au zu dere Arbeit nid bruuche. Si miiend si
g'winnt si; Rege niid schiiiiche und Dregg niid ;
wann’s nid gaar z'wyt isch, all Abed wider hei
und all Morged obsi; Esse und Trangg mitbringe
und im Chilchehuet au niid aatrette.

Zu dene het dr Frigg im Heulose passet ; isch e
flyBige Gmeiwerchler gsi, het si viel g'falle luh,
winn’s ehm digg au Liitg aagi heid; het au alls
glaubt, winn’s de niid gad gar Chlsbe gsi sind.
Ette uniitz Trabante heid ehm digg: Harz a
Schuflestiel g’striche; i Abrille gschiggt; im Abed
vor em Heiguh e groBe Stei i Ruggsagg tue und
mit Zytige ygwigglet und sottegi Sache tribe;
aber im groBganze het md dr Frigg wuehl glitte.
Er isch Altledige blibe, bi dr Muetter klooteret,
dr Zaltag scht abgi, huusli und solid, aber ebe
viel zum beste ghalte worde. Er het de ette digg
futtere channe, winn er’s gmerggt het, aber isch
bald wider fry worde.

Emal het er au uff Nidere muese gu helfe
stitibere und dett het er schiiine Bergschnittlauch
gwiiBt, echlei absyts bi mi Bach und da isch ehm
ds Singgi i Sinn chu und gaht zum Schuehmacher
Ruedi.

Ich wibBt abbrannt schiiine Schnittlauch und
muel3 moore zytli uf Nidere; soll i e paar Stogg
gad bringe? Es gieng mir 1 eim bim Heichu und
Ueri Frau hitt gwiiB Freud a dene», empfiehlt
er st 1 dr Budigge.

Dr Ruedi riieft dr Frau und die isch sofort
derbi und verspricht e schiitis Tringgelt fur e
Dienst und dr Ruedi sogar nuch extra es Paggli
Résslitubagg, dinn beed sind Rauchler gsi.

«Aber de mit sannt de Stogg, verstande ?», sait
ds Singgi, «si sotted ebe i-Garte und will luege,
eb si besser kimed, as die letschte».

Dr Frigg verspricht’s, «Bis moore gege Abed
heid Ihr die Stogg, da s6ll’s niid fahle» und haset
ab. Ds Singgi und der Ruedi isch ihm guet gnueg
und so pfyflet er stillvergniiegt dem Heulose zue.

Mooredees isch er zytli ufgstande, het statt dn
Ruggsagg ds Vaters alti Feldflische und dr Tur-
nischter mit; 1 dem het sicher mih Platz gi fur
die Stogg. Underwegs isch er mit de andere Ar-
beiter zdme chu und schu da uf em Weg gege
Nidere, heid’s na echli g'hdnselet; aber es isch

nuch aag’'gange. Dobe het dr Vorarbeiter jedem
si Platz zum Sttubere aagwise, wie all Tag; der
Frigg zum Bichli gschiggt dllei, wil er dett dm
esigschte Rueh kha het und die andere sind an
en anders Ort g’schiggt worde. Zum Zniitni het
ma keim riiefe miiese, aber zum z’ Mittag,

Eine het immer miuese fiir all choche, digg nu
in ere Gamelle, winn nid viel Manne gsi sind,
suBt in ere Pfanne; e gueti chreftegi Suppe mit
Fleisch oder Schiiblig und 4 jedem gnueg; der-
nah isch jede es Wyli gu pfuuse under e Tanne,
bis dr Vorarbeiter pfiffe het zur Arbeit.

Dr Frigg isch wider zum Bichli, het aber niid
vergesse dr Turnischter, wege dene Lauchstogg;
die abgstoche und guet platziert, und will er gad
mit syner Arbeit am Bach fertig worde isch, an
en anders Ort g’heiBe worde und daher dr Tur-
nischter au mit g’'nuh und bim Chochplatz hare-
gleit. Dummerwys het er de andere g'sait, er heb
da schiiine Schnittlauch fiir e Schuehmacher
Ruedi und well der 4m Singgi bringe, die warte
mit Plange druuf. Die andere heid ki groBBe No-
tiz dervu g'nuh und will ma hiit nuch het welle
fertig werde, isch echlei speeter worde.

Dr Sami Streiff und dr Heiri Luchsiger (beed
untitz Trabante) heid binenand g'werched; dr
Frigg echlei absyts, da gseht dr Simi im Ruesch-
tel e groBi Chrott, winggt d4m Heiri mit dr Hand
und der weil3 bald wodure.

«Die tie mr am Frigg 1 Turnischter, zwiischet
die Lauchstégg?» Beed sind bald Zz'einte, aber
keine het dorfe die Chrott i d’'Hand z’'nih. Mit
eme Rietli isch es de aber doch g'gange, si isch
sogar selber 1 der g’éfinet Turnischter g'juggt
und de isch gschwind dr Deggel zuetue worde,
aber doch eso, daBB das Tier nid erschtiggt und
jede isch wider a si Arbeit, wenn niiiit passiert
war. Bald het dr Vorarbeiter die Luit zame-
grieft und Fyrabed g’machet. Der eint ninnt
nuch e digge Holzschnebel as Heierlig mit, der
ander e paar Frauemanteli, dr Frigg si Turnisch-
ter und so sind all wider uf e Heiweg, wie immer.
Uf dr ChriitzgaB heid si denand nuch «guet
Nachts g'wiinscht und jede isch siWeg. Dr Frigg
nattirli zum Ruedi, wo si gad bim z’Nachtesse
ume Tisch g'sesse sind; e groBi Blatte Herd-
opfelrooschti, groBe Chrueg Kaffi und Milch
und dr Frigg gad au yg'lade, zueche z'sitze; er
werd ja wuehl Hunger ha und mied si vum
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Marsch? Dr Frigg tangget, neschlet dr Turnisch-
ter ab, sitzet uf e Stuehl und d’Singgi fraget, eb
er dr Schnittlauch meini niid vergesse heig? «Und
da nuch wie schiiine. Und mit dr Erde», sait dr
Frigg i einer Freud. Alls isch natiirli g’spannet
und wartet mit Esse und dr Frigg laht si au Zyt.
Aber au die arm Chrott het schu die lingst Zyt
uf der Moment g'wartet, wo si dntli us dem ube-
queme G’fangniB use chinn. Chum het dr Frigg
dr Deggel uuftue, isch si mit eme groBe Satz use
und gad uf e Tisch, allbireits i die Herdopfel-
blatte, gad schiiti nebed ds Ruedis Tiller, macht
si aber schu zum e wytere Gump parad; es isch
ere da au nid so ganz wuehl gsi wie im Rueschlel
uf Nidere. Alli sind doch heillos erschrogge, ma
cha dingge! Ds Singgi laht e michtige Gyps ab;
dr Ruedi ruggt mit em Stuehl au hantli uf d’Syte
und die beede Buebe githnd au hantli vum Tisch
i Sicherheit und alls lueget die Chrott aa. «Was
Meineds bringst au Du da?» sait dntli dr Ruedi
und ds Singgi isch ganz vertatteret da g'stande.
Es reicht gschwind us dr Chuchi d’Kartschuufle
und ds Handbeseli und will das Tier dri ine-
wiische, Die merggt au was los isch und macht
wider e Gump und allbireits i Kaffichrueg, bi ma
Haar, ds Singgi laht wider e méchtige Schrei ab und
dr Frigg weil gar niid was das alls s6ll bediiiite.

«Das het sicher dr Simi oder Heiri chinne»,
sait er afed. «Ich bi a dr ganze Sach uschuldig.»

«Aber der gréoscht Looli im ganze Dorf bischt;
mit Dir chiannt si de schu mache, was sie weid.
Far nu ab mit dene Schnittlauchstégg 1 d’Hiirbi,
will nitt mih dervu wiisse und Tringgelt wirsch
goppel au keis mih welle?», sait die erbost Frau
und dr Ruedi zeiget dr glych Gedangge. Vu Réss-
litubagg isch ki Red mih.

So isch dr arm Frigg wider abzottlet und froh
gsi mit heiler Huut ab dr Heiteri z'chu; het im
Heiweg g'fluchet tiber e Sami und Heiri, ki an-
der heid ehm dr Streich g'spillt; au gillig gsi
tiber ihne selber. Deheime het d’Muetter bald
gwiiBt, as da ettis ugrads g’'gange isch; aber dr
Heiri het nuiit g'sait, nid emal ettis z’Nacht
welle, as nu es Beggeli Kaffi und gar ki B’scheid
mih gi, was da passiert syg, trotz choligem Hun-
ger, der er heibrunge het.

Es isch ettli Wuche her g’si, bis wider emal ds
Singgi und dr Ruedi dr Frigg wider z'gsieh tiber-
chu heid. Er het immer e groBe Chrumm um ds
Huus g’'macht, aber mit dr Zyt isch au iiber die
Sach Graas g'wachse und het g'lachet und gad es
G’heimnis isch es au niid blibe und natiirli 1 de
Wirtschafte viel g'lachet worde. Dr Frigg het
de sy’s Pdggli Résslitubagg vum Ruedi doch nuch
tiberchu, nu Tringgelt e kis und won i alls au
inne worde bi, han 1 danggt, das gab es Kalan-
dergschichtli; es isch aber schu lang sithir und
teils vergesse.

Machen Sie vertrauensvoll die gute Hauskur

mit Frischkriuter-Tonikum Lebriton damit Sie sich besser fiihlen, wieder
mit Appetit essen und auch fette Speisen leichter verdauen konnen.
Lebriton bringt neue Lebensfreude durch das wiederkehrende Wohlbefinden,
und nach den Mahlzeiten genommen, sorgt Lebriton fiir eine bessere

Verdauung.

. Fr. 4.95, 11.25,  Liter 20.55
LEbel" . Ga"e- LEbrlton . Apotheken, Drogerien
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Bei Kreislaufstérungen erfolgreich

Fr. 4.95, 11.25, 20.55 in Apoth.u. Drog.@)
fur Frau und Mann W |

Zentralheizungen
Oelfeuerungen
Sanitédre und
Ventilationsanlagen

erstellt die Spezialfirma
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Heizung, Liiftung, Sanitér
WarteckstraBe 7, Tel. (071) 51 15 01




	Bergschnittlauch : Humoreske (Hinterländer-Glarnerdialekt)

